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J. Kuropka (Hrsg.): Grenzen des katholischen Milieus

Der anzuzeigende Band, der auf eine Tagung an
der UniversitÃ¤t Vechta zurÃ¼ckgeht, ist um Vertie-
fung und Differenzierung bemÃ¼ht: Kaum ein Paradig-
ma hat diemoderne Katholizismusforschung so geprÃ¤gt
wie das des Milieus. Als Beispiele fÃ¼r wichtige theo-
retische Auseinandersetzungen seien genannt: Michael
KlÃ¶cker, Das katholischeMilieu. GrundÃ¼berlegungen
â in besonderer Hinsicht auf das Deutsche Kaiserreich,
in: Zeitschrift fÃ¼r Religions- und Geistesgeschichte 44
(1992), S.Â 241â262; Arbeitskreis fÃ¼r kirchliche Zeitge-
schichte MÃ¼nster, Katholiken zwischen Tradition und
Moderne. Das katholische Milieu als Forschungsaufgabe,
in: WestfÃ¤lische Forschungen 43 (1993), S.Â 588â654;
Olaf Blaschke / Johannes Horstmann (Hrsg.), Konfession,
Milieu, Moderne. Konzeptionelle Positionen und Kontro-
versen zur Geschichte von Katholizismus und Kirche im
19. und 20. Jahrhundert, Schwerte 2001. Als Residuum
non-konformer Verhaltensweisen haben seine Entste-
hungsgrundlagen, Wirkungsmechanismen und Grenzen,
zumal im Hinblick auf die (Vor-)Geschichte des National-
sozialismus, besondere Aufmerksamkeit gefunden. Bei-
spielhaft seien angefÃ¼hrt: Siegfried Weichlein, Katholi-
sches Sozialmilieu und kirchliche Bindung in Osthessen
1918â1933, in: Archiv fÃ¼r mittelrheinische Kirchenge-
schichte 45 (1993), S.Â 367â389; Antonius Liedhegener,
Christentum und Urbanisierung. Katholiken und Protes-
tanten in MÃ¼nster und Bochum 1830â1933, Paderborn
1997. Sein pluraler Charakter, mithin seine Diversifizie-
rung in unterschiedliche Regionalmilieus, ist dabei wie-
derholt akzentuiert worden, jedoch mangelt es solchen

Beobachtungen bisher weitgehend an empirischer Trif-
tigkeit. Ein interregionaler Ansatz, der vergleichend nach
StabilitÃ¤t und Reichweite des katholischen Milieus in
der Endphase der Weimarer Republik und im âDritten
Reichâ fragt, ist nicht systematisch verfolgt worden. Die-
se LÃ¼cke mÃ¶chte der Band mit 15 Studien zu katho-
lisch dominierten Gebieten Deutschlands (in den Gren-
zen von 1934) schlieÃen, wobei er bestrebt ist, die im-
munisierenden PrÃ¤gekrÃ¤fte gegenÃ¼ber dem Natio-
nalsozialismus mit dem aus der Psychologie stammen-
den Begriff der Resilienz, der seelischen Widerstands-
kraft, auszuloten.

Das BemÃ¼hen um Differenzierung resultiert in er-
hellenden Befunden: So erhÃ¤rtet der Band auf der ei-
nen Seite die Forschungen JÃ¼rgen Falters, nach de-
nen die Nationalsozialisten in einem rein katholischen
Deutschland nicht reÃ¼ssiert hÃ¤tten. Auf der anderen
Seite werden die mannigfaltigen Einfallstore in die ka-
tholischen Regionalgesellschaften offengelegt. Ideologi-
sche BrÃ¼cken zum Nationalsozialismus boten, so zeigt
es insbesondere Dietmar Klenke amBeispiel des Eichsfel-
des, der stets evidente und vor allem nach 1941 wirksame
Antibolschewismus, der sich etwa im Mutterschaftskult
manifestierende Pseudo-Konservativismus und das ge-
gen den Friedensvertrag von Versailles gerichtete Natio-
nalismusnarrativ, das besonders in Grenzregionen (Ober-
schlesien, Grafschaft Glatz) auf fruchtbaren Boden fiel.
Die Nationalsozialisten hatten es leichter, wenn sie sich
â wie im sÃ¼dwestdeutschen Raum â radikal-liberaler
Traditionen in Sachen Antiparlamentarismus, Gewaltbe-
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reitschaft und Kirchenferne bemÃ¤chtigen konnten oder
eine antiklerikale Bauernpartei die Bruchlinien inner-
halb der katholischen Regionalgesellschaft verstÃ¤rkte
(zum Beispiel in Passau oder der Oberpfalz). Geringere
Einfallschancen hatte der Nationalsozialismus in Gegen-
den, in denen der Verbandskatholizismus bzw. das ka-
tholische Pressewesen besonders und/oder sein eigener
Propagandaapparat wenig ausgeprÃ¤gt waren. Profitie-
ren konnte er von Konflikten innerhalb der Ã¶rtlichen
Zentrumspartei. EindrÃ¼cklich ist der Befund von Kle-
mens August Recker: Er fÃ¼hrt am Beispiel zweier
strukturell Ã¤hnlicher DÃ¶rfer des MÃ¼nsterlandes vor
Augen, dass die VernachlÃ¤ssigung parlamentarisch-
demokratischer Ordnungsprinzipien gegenÃ¼ber be-
rufsstÃ¤ndischen Traditionen (Wahlen auf kommuna-
ler Ebene nach entsprechenden Listen) die Abwehr-
krÃ¤fte gegenÃ¼ber dem Nationalsozialismus wesent-
lich schwÃ¤chte. Einige Studien machen indes auch
deutlich, welch hohe Bedeutung Netzwerke, Charis-
ma und Einsatz der vor Ort wirkenden Personen be-
saÃen. Ein hohes âsozialesâ und âsymbolischesâ Kapi-
tal (Pierre Bourdieu) und ihre entsprechende Nutzbar-
machung lieÃen einenÃ¶rtlichenGeistlichenwesentlich
zur Stabilisierung antinationalsozialitischer KrÃ¤fte bei-
tragen, konnten aber auch antiklerikalen KrÃ¤ften nebst
den einheimischen Nationalsozialisten entscheidenden
Zulauf verschaffen. Katholische Frauen â so fÃ¼hrt
es Michael E. OâSullivan am Beispiel der rheinisch-
westfÃ¤lischenMÃ¼ttervereine vor â vermochten als In-
karnation hÃ¤uslicher ReligiositÃ¤t sowie in ihren kon-
servativen Vorstellungen von weiblicher Erwerbsarbeit,
Familie und SexualitÃ¤t demNationalsozialismus im Sin-
ne Kershaws âentgegenzuarbeitenâ, aber auch â vor al-
lem nach der weitgehenden Zerschlagung des katholi-
schenVereinswesens â ResilienzverhaltenmaÃgeblich zu
tragen. Durchaus markant erscheint der Umstand, dass
wirtschaftliche Not offenbar nur im Extremfall (etwa im
BayerischenWald) als Katalysator der Nazifizierung fun-
gierte.

Die groÃe StÃ¤rke des Bandes liegt in seinem umfas-
senden Ansatz: Was Winfried Becker mit seiner dichten,
grÃ¶Ãtenteils auf neuestem Forschungstand argumen-
tierenden EinfÃ¼hrung zu Theorie, Geschichte und Sys-
tematik der katholischen Milieus fundiert, setzt sich kon-
sequent in einer durchaus reprÃ¤sentativen und dadurch
teilweise sehr ertragreichen Zusammenschau katholisch-
deutscher Regionalmilieus fort. Einige BeitrÃ¤ge bezeu-
gen betrÃ¤chtliche SensibilitÃ¤t fÃ¼r die bisweilen frap-
pierenden GrautÃ¶ne des schwarzen Zentrumsturms
und entlarven die Vorstellung eines homogenen katho-

lischen Milieus eindrucksvoll als ChimÃ¤re. Originell
erscheint auch der Versuch der Herausgeber, mit dem
abschlieÃenden Beitrag die BrÃ¼cke zur Gegenwart zu
schlagen, den Dialog mit den Neurowissenschaften zu
suchen und nach dem Zusammenhang von Religion und
ParteiprÃ¤ferenz zu fragen. Freilich sind die Ergebnisse
(fÃ¼r treue Katholiken spielt Religion bei der Parteiwahl
eine groÃe Rolle; eine absolute Mehrheit von ihnen ent-
scheidet sich fÃ¼r die CDU) wenig Ã¼berraschend. Aus-
drÃ¼cklich zu loben ist die aufwendige Aufmachung des
Bandes, die diverses Karten- und Tabellenmaterial, eine
abschlieÃende LiteraturÃ¼bersicht sowie ein Namens-
und Ortsverzeichnis umfasst. Eine grÃ¼ndlichere Redak-
tion der AufsÃ¤tze hÃ¤tte dem Buch allerdings gutgetan.

Als nicht durchweg zielfÃ¼hrend erweist
sich die klassische Einteilung in die Sektionen
âAgrar-Industrielle Milieusâ, âTraditionale Lokal-
/Regionalmilieusâ und âVormoderne Agrarisch-
Katholische Milieusâ. Denn einerseits konterkarieren die
ausgewÃ¤hlten Beispiele zum Teil deren Grenzen (bei
den bayerischen FÃ¤llen wird etwa traditionales Lokal-
milieu am Beispiel eher industriell geprÃ¤gter Gegenden
untersucht), und andererseits stehen die wesentlichen
Erkenntnisse Ã¼ber die (Un-)Geschlossenheit der katho-
lischen Milieus quer zu den gezogenen Sektionen. Nicht
alle BeitrÃ¤ge werden auÃerdem dem auf Vertiefung und
Differenzierung abzielenden Erkenntnisinteresse der
Bandverantwortlichen gerecht. Es finden sich AufsÃ¤tze,
die eindimensional die Kongruenz des angezeigten ka-
tholischen Milieus illustrieren â mitunter gar ohne jeden
Beleg. Andere verwenden den Milieubegriff gÃ¤nzlich
unreflektiert. Statt, wie es der Herausgeber einfordert,
âÃ¼ber reine Wahlanalysen hinaus[zu]gehen bzw. diese
auf die Untersuchung gesellschaftlich-mentaler Struk-
turen und Traditionen [zu] stÃ¼tzenâ (S.Â 10), wer-
den teilweise ausschlieÃlich Wahlergebnisse repetiert
und diese dann âunumstrittenâ und ohne Nachweis
âmit dem katholischen Wertesystem verbunden, das mit
den nihilistischen Ideen der NS-Ideologen im Konflikt
standâ (S.Â 144). Im Beitrag von Oded Heilbronner zu
SÃ¼dbaden, SÃ¼dwÃ¼rttemberg und Bayerisch Schwa-
ben findet sich zwar einiges Informative zum Vereinswe-
sen des radikalen Liberalismus, seinem Liedgut, Presse-
wesen und den einschlÃ¤gigen performativen Quellen,
ein âkatholisches Milieuâ sucht man jedoch vergebens.
Auffallend ist, dass das BemÃ¼hen um eine differenzier-
te Sicht auf die katholischen Regionalmilieus erkennbar
nachlÃ¤sst, desto weiter die BeitrÃ¤ger in ihren Aus-
fÃ¼hrungen die Reichstagswahlen vom 5. MÃ¤rz 1933
hinter sich lassen. Die angefÃ¼hrten Belege fÃ¼r die
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Perseveranz der katholischen Milieus zwischen 1933
und 1945 sind beeindruckend. Insbesondere, wenn die
heils- und gnadenvermittelnde Funktion der Kirche be-
troffen war (Sakramentenspendung, Ã¶ffentliche Aus-
drucksformen von FrÃ¶mmigkeit samt Beibehalt des
Schulkreuzes etc.), erschien der Grad der Resilienz emi-
nent, und die zahlreichen â etwa von Joachim Kurop-
ka und Maria Anna Zumholz fÃ¼r das oldenburgische
MÃ¼nsterland und das Emsland aufgezeigten â Hilfe-
leistungen fÃ¼r Juden fÃ¼hren Radikalthesen wie die
vom aversiven Antisemitismus des Katholizismus (Olaf
Blaschke) AusfÃ¼hrlich entwickelt in: Olaf Blaschke,
Katholizismus und Antisemitismus im deutschen Kaiser-
reich, GÃ¶ttingen 1997. nachdrÃ¼cklich ad absurdum.
Gleichwohl irritiert der apodiktische Ton mancher Bei-
trÃ¤ger: â[â¦] leistete die katholische BevÃ¶lkerung ent-
schieden Widerstandâ (S.Â 349) oder die Charakterisie-
rung des katholischen Milieus âals eine uneinnehmbare
Festungâ (S.Â 427). Man hÃ¤tte sich gewÃ¼nscht, dass
auch unterlassene Handlungen sowie die verschiedenen
Arten von Kollaboration einer eingehenden Betrachtung
unterzogen worden wÃ¤ren. Das Potenzial fÃ¼r eine
konsequent differenziert-kritische Sicht auf die katho-
lischen Milieus scheint immer wieder auf, etwa wenn

Wolfgang WeiÃ fÃ¼r die DiÃ¶zese WÃ¼rzburg âaus-
nehmend viele EinzelfÃ¤lle vonDenunziationen undAn-
zeigen von Geistlichenâ konstatiert (S.Â 282) oder Klaus
Unterburger in Bezug auf den Regensburger Bischof
von der UnmÃ¶glichkeit einer allzu aufsÃ¤ssigen Hal-
tung gegenÃ¼ber den Machthabern spricht, weil er sich
âdes RÃ¼ckhalts im Kirchenvolk nicht sicher sein konn-
teâ (S.Â 343). Die MÃ¶glichkeiten zur weitergehenden
Differenzierung werden aber zu hÃ¤ufig nicht genutzt.
So stehen die ErtrÃ¤ge des Bandes zum Teil in einem
merkwÃ¼rdigen Widerspruch etwa zur KZ-Forschung,
die ja auch im Hinblick auf die Emslandlager oder das
oberpfÃ¤lzische FlossenbÃ¼rg âTÃ¤tergesellschaftenâ
identifiziert hat. Christa Schikorra / JÃ¶rg Skriebeleit
(Bearb.), Konzentrationslager FlossenbÃ¼rg. 1938â1945,
GÃ¶ttingen 2008; Angelika KÃ¶nigseder (Red.), Der Ort
des Terrors, Bd. 2: FrÃ¼he Lager, Dachau, Emslandlager,
MÃ¼nchen 2005.

ImGanzen stellt der Band eine Bereicherung fÃ¼r die
Forschung dar. Er identifiziert ein Desiderat, verfolgt ei-
nen gewinnbringenden Ansatz und kommt zu substan-
tiellen Ergebnissen. Zudem lÃ¤sst seine Inkonsequenz
genÃ¼gend LÃ¼cken fÃ¼r weitere Studien.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Markus Raasch. Review of Kuropka, Joachim, Grenzen des katholischen Milieus: Stabilität und Gefährdung
katholischer Milieus in der Endphase der Weimarer Republik und der NS-Zeit. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. January,
2014.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=40990

Copyright © 2014 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=40990
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

